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Roosevelt gegen die Diktaturen

Zwei Jahre siegreiche Verteidigung Madrids

„ Der Geist der Eroberungen und der Unverträglichkeit “

und italienischer Geschütze und Flugzeuge konnte

der Feind noch einmal seine Linien naher an die

Hauptstadt vorverlegen . 2m Südwesten von
Madrid erreichte er die ersten Häuser der Stadt .

Doch hier kam der Bormarsch zum Stehen .
Der Rio Manzanares trennt die beiden Parteien .
2n der Folge erweist sich der Fluß als unüber¬

windliches Hindernis .
I » den zwei Jahren seither ist dieses Hin¬

dernis nicht bezwungen worden .

Franco - Kreuzer in Aktion :

Kulcfod . Diese Okkupationslinie führt entlang des
Nordrandes der genannten Gemeinden , die an

Ungarn fallen .
Am ü. November wird die Okkupation auf

der Schüttinsel bis zu einer im Westen von Bakfa
längs der Eisenbahnlinie über Dunajska Streda

einschließlich bis nach Apäca - SzakällaS , Ekek ,

Turi - SzakällaS , Lai , HodZovo , südlich von Sfr »

zegfalva , nördlich von Komärno und nördlich der
Gemeinden Hettn , Marcelovä , Buk , MuZla , Par »
kää , Bajtara und Leled führenden Linie fort¬
gesetzt .

2n der Oftslowalei und in Karpathorutzland
werden am gleichen Tage die Brückenköpfe bei
Kralovskh Chlumec und südlich von Berehovo be »

seht . Der Brückenkopf bei Kralovskh Chlumec ist
im Westen von dem Bodrog - Fluß , im Norden
von dem Latorica - Fluß und im Osten von den

Dörfern Pokany und Mails Tarkanh begrenzt . An

größeren Orten werden beseht : Streda nad Bod »

rogem und Kralovskh Chlumec .

Der Brückenkopf südlich von Berehovo um »
faßt die Ortschaften : AM , Makola , Cuma , Ba »
dalov , Geka , Halabor und Bäri .

Ueber die Besetzung der weiteren Etappen
wird die Oeffcntlichkeit nur durch diese amtlichen
Meldungen informiert werden . Alle Nachrichten ,
welche den Vorgang der Besetzung anders schil¬
dern als hier angeführt ist , entsprechen nicht den
Tatsachen .

weder durch den Faschismus , noch den Kommu¬
nismus , noch den TorySmuS der Republikaner
der alten Schule bedroht . Ich wage zu sagen , daß
— wenn die amerikanische Demokratie den Fort¬
schritt rinstrilt und die Anstrengungen unmöglich
macht , daß Schicksal ihrer Bürger ständig besser
Z« gestalte » — sie den Ansturm deS Faschismus
und deS Kommunismus stärkt .

Präsident Roosevelt verteidigte im weiteren
dir Politik , die er in seinem Präsidrntenamt im¬
mer verfolgte und verteidigte die Politik deS

New Deal , die vom Geist « der Lersöhnung un »

i der Verteidigung der individuellen Freiheiten
I durchdrungen sei .

Belgischer PartelkongreB
Brüssel , 5. November . ( HavaS . ) Heute vor »

mittags wurde in Brüssel der Kongreß der belgi¬
schen Arbeiterpartei eröffnet , dessen Vorsitzender
der ehemalige Minister Bouchery ist , der die aus¬
ländischen Delegierten begrüßte . Unter diesen sind
zu nennen : Raphael Enche , der Bürgermeister
von Madrid , der Vorsitzende der holländischen
sozialdemokratischen Partei Borrinck und der
Sekretär dieser Partei Woudenberg sowie der
Sekretär der dänischen sozialistischen Partei
Hansen .

Prag , 5. November . Einer tschechoslowa »

kisch-ungarischen Vereinbarung zufolge , die

zwischen der beiden Staaten am 8. November ge¬

troffen wurde , erfolgt die Okkupation der Ge¬

biete der Südslowakei und Karpathorutzlands , die

durch die Wiener Konferenz Ungarn zugesprochen
wurden , in einigen Etappen vom 5. bis 18 . No¬

vember .
In die erste Etappe , mit der die Okknpation

heute begonnen wurde , fallen nur die kleinen

Brückenköpfe auf der Schüttinsel bei Bodak und

Mcdvc .
Der erste Brückenkopf umfaßt die Gemein¬

den Sülly , Hornl Var , Dercsika und Baka , der

zweite Brückenkopf hie Gemeinden Szap , Olik -

slh Hrad , Cilizskck Radvaä , Medve , Baloä und

Der japanische Vormarsch

Tokio , 5. November . ( HavaS . ) Wie die

Agentur Domei meldet , rücken die japanischen
Truppen in drei Kolonnen auf verschiedenen We¬

gen gegen die Ivichtigc Stadt Lojtfchau am

Langtse , ungefähr 208 Kilometer südwestlich von

Hankau , vor . Gleichzeitig ivird gemeldet , daß die

chinesischen Truppen bei Kwantschui an der Eisen¬
bahnlinie von Peiping nach Hankau umzingelt
worden seien und daß die gegen Pajkau zurück¬
gehenden Abteilungen eine vernichtende Nieder »

läge erlitten haben sollen , bei der sie viele Ge¬

schütze verloren .

Madrid . Bor zwei Jahren , am 6. Novem¬

ber 1986 , brach vor den Toren von Madrid die

Offensive der Rebellen zusammen , die den Gene «

ralsaufstand durch die Eroberung der Hauptstadt
siegreich beenden sollte .

Seit zwei Jahren wird Madrid berannt und

wüst bombardiert , aber in all diesen 788 Tagen
und Nächten trotzt Madrid mit einer Straft und

einem Heldenmut , die in der Geschichte einzig da »

stehen , dem Ansturm des Feindes , dem Eisenha¬
gel aus 1888 Geschützen , den Bomben und dem

Maschinengewehrfcuer von 1888 Flugzeugen , zu »

meist solchen Deutschlands und Italiens .

Am 18 . Oktober 1986 hatten die Republik «*
ner in stürmischem Bormarsch Toledo überschrit¬
ten . 2n einem Halbkreis von rund 65 Kilometer

Halbmesser zog sich die Front um Madrid . Am

27 . Oktober war dieser Halbkreis im Süden und

Westen auf 25 Kilometer Radius verengt , wäh¬

rend Rebellenangrisfe vom Norden scheiterten und

er den Versuch der totalen Umzingelung aufgeben

mutzte .

In den ersten Novembertagen begann der

Sturm auf Madrid im Südosten und Süden bis

zum Westen hin . Mithilfe von Massen deutscher

und die Hoffnung ausdrückten , datz die Bevölke¬

rung ihre patriotische AbstimmungSpflicht erfüllen
werde . Bon den nationalen Minderheiten ent¬

schlossen sich ^ ur ' aktiven Wahlbeteiligung die

Ukrainer , die Luden und die Deutschen . Eigene
Kandidaten stellen jedoch nur die Ukrainer und

zwar die Undo - Partei sowie die Luden auf . Die

Deutschen , welche in den nationalsozialistischen
Organisationen der deutschen Minderheit zusam »
mengcschlossen sind , wurden von ihren Parteilei¬

tungen aufgefordert , ihre Stimmen für die Kan¬

didaten des polnischen RcgierungSlagerS abzuge¬
ben und stellen keine eigene Kandidaten in den

Sejm auf . Die deutsche Minderheit rechnet damit ,

datz ähnlich wie bei den letzten Parlamentswahlen '
der Präsident der Republik in den Senat eine ent¬

sprechende Fahl Vertreter der deutschen Minder¬

heit berufen wird . Auf Grund der in Polen gel¬

tenden Wahlordnung gehen bekanntlich 64 Sena »

toren aus der Wahl hervor , während 82 Senato¬

ren vom Präsidenten der Republik ernannt

wexdlV .

arbeit aller dann behaupten , wenn sie beweist ,
daß fl « r » wert ist , gerettet zu werden . ES gibt

außerordentlich viele derjenigen , dir von der Not¬

wendigkeit der Erhaltung der Demokratie spre¬
che », dir jedoch nur danach streben , datz dir Dinge
beim alten bleiben . Die Mission der Demokratie

ist eS, sich damit zu beschäftigen , waS geschehen
soll . Ich spreche nicht alS Idealist , ich mache darauf
aufmerksam , datz man die Situation realistisch
beurteilen muß . Die amerikanische Regierung ist

Beginn des „ Kleinen Kongresses "
der französischen Sozialisten

Paris , 5. November , Auf dem Programm
der Beratungen deS NationalrateS oder deS soge¬
nannten Kleinen Kongresses der sozialistischen
Partei , der heute vormittags seine auf zwei Tage
veranschlagte » Arbeite » aufgrnommen hat , steht
neben der außenpolitischen Debatte auch eine De¬
batte über die innerpolitische Lage . Heute vor -
und nachmittags wurden größtenteils Berwal -

tungö . und Propagandaangelegenhriten behan »
rett . Zur eigentlichen Aussprache wird erst morgen

geschritten werde«»,

Sn § chM gekapert -

diesmal In der Nordsee
E m d e n, 5. November . Der nationalspa »

nische Hilfskreuzer „ Ciudad de Alicante " hat in
der Nordsee den republikanischen spanischen
Dampfer „ Rio Mira " aekavert und die Besatzung
arfangeu arketzt . ES wurde eine Brisenbesabung
an Bord des gekaperten Frachters gesetzt . Die
„ Rio Mira " wurde am Freitag nachmittag in
den Emdener Hase » eingeschlevvt . Der spanische
republikanische Dampfer kam auS einem engli¬
schen Hafen und war ohne Fracht .

Warschau . Heute stnden in Polen die Neu¬

wahlen in dem Sejm statt . Die Wahlagitation
Ivies auch am Vorabend der Wahlen keine größere

Intensität auf , was hauptsächlich darauf zurück¬
zuführen ist , daß bekanntlich die großen Opposi¬

tionsparteien und zwar die Vereinigte Bolkspar »

tei , die Nationaldemokraten und die sozialistische
Partei sich zum Wahlboykott entschlossen haben

und auf den Wahllisten in den Sejm sich fast aus¬

schließlich Kandidaten des Regierungslagers , und

zwar in überwiegender Mehrheit die Mitglieder
deS Lagers der nationalen Bereinigung befinden .
Die Wahlagitation bezweckt infolge dessen Haupt »

sächlich die Entgegenwirkung gegen die Boykott¬

aktion der Oppositionsparteien und die Aufmun¬

terungen der Wahlberechtigten zur Abgabe ihrer

Stimmen am Wahltage . Diesen Zweck verfolgten

auch die letzten Wahlreden der führenden Kandi¬

daten des RegierungslaaerS , darunter des Mini¬

sterpräsidenten Skladkolvski und des Bizcpremiers

Lng . Kwiatkowski , die den Boykottbeschluß der

Oppositionsparteien M das . schärfste pemrteiltey

Hydepar k, 5. November . ( HavaS . ) Aus

Anlatz der Wahlen , di « in den Bereinigten Staa¬
ten am 8. November stattfindrn , sprach Präsident
Roosevelt gestern abend » von seinem Sih Hyde -
park auS .

Er empfahl dm Wählern , die Kandidaten ,
die durch ihren Liberalismus bekannt sind , zu
wählen ohne Rücksicht auf der « » Rasse und Re -

ngwn . Der Präsident lehnte dir negativen Ziele ,
die die Republikaner der alten Schule und die

Kommunisten verfolgen , ab . Am 8. November
tvsrde die älteste der modrmm Demokratien
wählen . Die freie Oeffrntlichkrit werde dir frei ,
Wahl haben , freie Führer eines freien Volke »

zu wählen .

In den Staaten jenseits des Ozean »

herrsche der militärische Geist , der Geist der

trrriwrialrn Eroverungm und der Geist der

Unverträglichkeit vor . Wolle die Demokratie am

Lrbm bleiben , müsse sie wieder eine « rast

werden , die sich im Alltagsleben der Ration

Geltung z « verschaffen verstehe . Sie müsse hin¬

länglich bereit zum Kampfe sein , um die Frei -

heit gegen die Unterdrückung der sozialen Er¬

rungenschaften im Innern und gegen mili¬

tärische Angriffe von außen zu erhaltm . DU

Demokratie dürfe keine negative Konzeption ,

»och dürfe sie defaitistisch sein .

— In kritischen und gefährliche « Lagen der

Welt wird sich die Demokratie , die Zusammen -

Wandlungen
der Geschichte

München und Wien , 29 . September und
2. Oktober 1988 , schicksalhafte Orte und Daten
für die Geschichte des tschechische » Volkes , von
einer Bedeutung , wie es nicht viele in der sait
andcrthalbtausendjährigcn Geschichte der Tsche -
chen auf diesem Gebiete gibt , eines Volkes , das
im Laufe dieser Jahrhunderte wie alle anderen
Böller Erweiterungen seiner Macht ebenso ersah »
ren hat wie Verengung seines Lebensraumes . Die
Katastrophe von 1988 ist nicht die erste , die das
Volk im Wandel der Jahrhunderte erlebt hat :
schon einigemal hat es über eine » gewissen Raum
hinauSgegriffen , den es nicht erhalten konnte ,
nicht zum erstenmal wird e» auf ein enaereS Ge¬
biet beschränkt .

DaS weltgeschichtliche Schicksal der Tschechen
wird dadurch bestimmt , datz sie die westlichsten
Slawen sind , di - wie ein Keil in da » deutsche
Bölkermeer ragen . Seit etwa 588 , da sie in ihre
ehigen Wohnsitze eingewandert sind , ist die
frage ihres Seins die Auseinandersetzung mit

den Nachbarn . Schon der Beginn ihrer Staat¬
lichkeit ist mit der Geschichte der Germanen eng
verknüpft , der fränkische Kaufmann Samo hat ein
westslawisches Reich geschaffen , der Frankenkön - g
Karl der Große war ihr Schirmherr gegen dir
Awaren , welche die eben sich bildende abendlän¬
dische Kultur bedrohten . Noch war es nicht ent¬
schieden , ob das Volk der Tschechen — von dem
man etwa seit 988 reden kann — der romanischen
Kultur des Westens oder der griechischen de »
OstcnS angehören werde . Seit der Zerstörung des
Großmährischen Reiches durch die Magyaren gc »
hören die Tschechen dem westlichen Kulturkreis an .
Bald darauf , nach dem Jahre 1888 , kamen die
lawischen Bewohner der Karpathen an Ungarn
und trat jene staatliche Trennung der Tschechen
von den Slowaken ein , die mehr als 988 Jabre
gedauert hat . Erst mit den Ereignissen von 1918
trat die Wiedervereinigung ein , eine Vereinigung ,
die auch durch die Katastrophe von 1988 nicht
aufgehoben wurde .

Es ist von der größten Bedeutung für die

Geschichte der tschechischen Nation geworden , daß
ie den Raum vom Böhmerwald zu den Beskiden

und vom Riesengebirge und Altvater bis nahe an
den Donaulauf nicht ausfüllen konnten . Das hat
zur deutschen Kolonisation , zur Besetzung deZ
Randgebietes durch deutsche Ansiedler geführt ,
wodurch der Raum ein Zweivölkerland wurd « .
Die deutsche Besiedlung , die landwirtschaftliche
Kolonisation ebenso wie die Städtcgründungen
haben den Reichtum des Landes gemehrt und zu «
Blüte des Landes unter den Piemysliden geführt ,
welche das Deutschtum gefördert und ihren deut¬
schen Bürgern gleiches Recht gegeben haben . Sie
haben erkannt , wie es in einer Urkunde aus jener

Zeit heißt , „ daß auf der Schönheit der Städte
die Würde , auf ihrer Stärke die Festigkeit des
Reiches beruht " . Aber gerade der wachsende
Reichtum , die gestiegene Macht hat den glänzend¬
sten Fürsten auS dem Stamm der Ptemysliden ,
Ptemysl Ottolar II . , dazu verleitet , den Macht¬

bereich seiner Herrschaft über die Alvenländer bi »
an das Adriqtische Meer auszudehncn — in der

Schlacht auf dem Marchfelde 1278 brach di «

Macht des böhmischen Staates zusammen — ein

Ereignis , das an die Einschränkung des tschecho¬
slowakischen Staates im Oktober 1938 erinnert .

Ein paar Jahrzehnte beschied sich die böh¬
mische Nation mit ihren historischen Grenzen , bla
wieder ein glanzvoller Fürst , Karl IV . , dessen
Haupt nicht nur die böhmische KönigSlrone , son¬
dern auch die römisch - deutsche Kaiserkrone be¬
deckte , die Grenzen des Reiches , diesmal nach
Norden bis in die Gegend der heutigen Haupt¬
stadt deS Deutschen Reiches , hinausschob . Aber

auch diese Machterweiterung dauerte nicht lange
und hielt nur bis in die nächste Generation an .
Wieder endete daS HinauSgreifen des böhmischen
Volkes über seinen natürlichen LebenSraum , trotz '
des Heldenmutes der hussitischen Krieger , mit
einer Katastrophe , der Schlacht bei Lipan 1434 .

Zum zweitenmal in einem Jahrhundert hatte sich
der böhmische Imperialismus verblutet .

Wieder mußte sich das böhmische Volk in
einem engeren LebenSraum bescheiden und ange »
sicht » der Gefahr , welche die erobernden Türken
für die westliche Kultur und insbesondere für
deren Vorposten , die Donauvölker bedeuteten ,
blieb ihm nichts anderes übrig , als in einem einq
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Was schreibt die tschechische Presse ?

Ruhigere Betrachtung
3k der ernsteren tschechischen Presse wird auf die tieferen Ursache » des Unglücks eingegan «

gen , daS de » Staat betroffen hat »nrd die gro - en Aufgaben für die Ankunft werden aufgezeigt ,
( nnine wenige , allerdings darunter einflußreiche Blätter glauben sich dagegen noch immer in per -
sSnlichen Angriffen ergehen zu müsien .

Vie Einführung des Rechtsfahrens

Persönliche Angriffe
In einzelnen rechtsstehenden Prager BtntI «

bardblättern werden in den letzten Tagen persönliche
Angriff « auf Dr , BeneS erhoben . ES wird da u. a.
erzählt , daß der ftanzöstsche Journalist Emile Roch»
erklärt habe , Dr . BeneS habe in den kritischen Ta «
gen in London und Paris ersucht , man möge ihm ein
Telegramm schicken , in welchem die Abtretung dec
MinderheitSgebiete verlangt wird . Daraus wird dec
Schluß gezogen , daß BeneS selbst den Anlaß zur
Zerstückelung der Tschechoslowakei gegeben habe «
Demgegenüber erklären die „ Lidovö Novinn " ,
daß die Regierung der Republik mit dem Minister «
Präsidenten Dr . Hodjfa an der Spitze , im entscheiden «
den Augenblick den französischen und englischen Ge «
sandten in Prag ersucht hätten , sie möchten di « An «
träge ihrer beiden Regierungen der Ischechoflowaki «
schen Regierung schriftlich überreichen . Die erhobene
Anschuldigung fällt also in nichts zusammen . Die
. ^llidovt Noviny " verurteilen eS »»eiter auf das
schärfste , daß die Kampagne gewisser Blätter nicht
einmal vor der kkrau Hanna BeneS Halt mache .

Auch daS „ NärodntOsvobozent *
nünmt Stellung dagegen , daß man Dr . BeneS alle
Schuld zuschiebt . Die ständigen Warnungen deS Prä «
sidenten vor einer Politik der Voreingenommenheit
den Deutschen gegenüber auf der einen , und vor einer
unkritischen , befangenen Stellung zu den autorita «
tiven Regimes auf der anderen Seite gingen vielfach
ins Leere . Die Parteien genügten nicht für die not «
wendige Belehning und die Beherrschung der öffent «
lichen Meinung . Der Präsident , versteht sich, genügte
dazu auch nicht . Es hat heute keinen Sinn , ihm ans «
zuschen , er hätte fester und entschiedener sein sollen ,
ES steht insbesondere jenen nicht zu , die seinen Rat
nicht befolgt haben .

Vorrichtungen , insbesondere die Wagenbremsen , an «
gepaßt »»erden .

Der neuen VerkebrSrichtung müssen mich die
Verkehrszeichen angepaßt Iverdcn , welche überall
dort , wo eS die Unistände erlauben , auf der rechten
Straßenseite in der Fahrtrichtung werden angebracht
lverden . AiiSiiahnien sind nur in den Gemeinden zu «
lässig, in denen die Zeichen nach Bedarf über die
Mitte der öffentlichen Kommunikation angebracht
werden können . Auch für die Aenderung der Anbrin «
gung der Verkehrszeichen wird eine angemessene
Frist festgesetzt .

Die Durchführung dieser Maßnahme war des¬
halb notwendig , weil In Europa nurmehr vier

Staaten verblieben sind , in denen daS Linksfahren
eingeführt ist . und zwar die Tschechoslowakei , Un¬
garn , Großbritannien und Schweden . Durch die Ein¬
führung des RechtSfahrenS wird der internationale
Verkehr über die Tschechoslowakei erleichtert und di »
Tschechoslowakei schaltet sich in daS gleich « BerkehrS -
system ein , daS in den Nachbarstaaten gilt . Zur Ein¬
führung des rechtsseitigen BerkehrS müßte allerdings
eine Frist festgesetzt werden , weil diese Maßnahme
eine Reihe technischer Aenderungen erfordert , ins¬
besondere in jenen Städten und Gemeinden , in denen
der Verkehr mit der Straßenbahn und anderen
Straßenfahrzeugen für die Massenbeförderung ein¬
geführt ist . ES wird demnach notwendig sein , sowohl
da » Schienensystem , als auch die Fahrzeuge selbst
umzubauen .

die Sicherung seiner nationalen Existenz zu suchen .
Vierhundert Jahre , von 1526 bis 1918 hat es
in diese »» Verband gelebt , der Versuch , sich
daraus nach einem Jahrhundert zu befreien ,
endete ivieder mit einer Katastrophe , der Schlacht
am Weihen Berge 1626 . Erst die günstige Kon¬
stellation des Weltkrieges hat den Tschechen den
eigenen Staat gebracht , den sie einst besessen
hatten .

Die Geschichte des tschechischen Volkes im
1V. Jahrhundert , insbesondere die siebzig Jahre
von der Revolution d? p Jahres 1848 bis zur
Revolution des Jahres 1918 erscheinen uns als
Vorbereitung für die Schaffung und Gestaltung
des eigenen Staates . Wirtschaftlich , sozial , lul «
tnrell ist der Aufstieg der Tschechen aus der Ge «
schichtslosigleit , in die sie dank der Folgen des
Weihen Berges versanken , zu eigenstaatlichem
Leben bewunderungswürdig , von Historikern und
Dichtern verherrlicht . Der wirtschaftlich - kulturelle
Aufstieg wird am 28 . Oktober 1918 politisch ge «
krönt , das Volk , geführt von seinem größten
Gelehrten , scheint ein Glückskind des neuen
Europa zu sein , das in den Pariser Friedens¬
verträgen Gestalt gewonnen hat .

Der nächste Krieg , so hatte einst Jean
JaurtS gesagt , wird darüber entscheiden , wie
Europa in den nächsten fünfzig Jahren auS -
schauen wird . DaS Europa von Versailles und
Et . Germain hat nur zwanzig Jahre gedauert .
Die Macht der Sieger ist dahin , die Unterlegenen
von gestern sind die Träger des Erfolges von
heute . Die Geschichte ist »richt stillgestanden , die
Machtverhältnisse haben sich geändert , die Tsche¬
chen und Slowaken habe»» das Gebiet , welches sie
vor zwanzig Jahren erhielten , nicht ganz behal¬
ten können . Die nationale Frage in Mittel¬

europa hat eine radikale Lösung gefunden —>
waS , ' ür uns vollendete Entwicklung ist , harrt
iir manchen Gebieten östlich der Sudeten und
Karpathen seiner Entscheidung . Das tschechische
Volk ist wieder , wie 1278 und 1484 , auf einen
kleineren Raum verwiesen , das HinauSgreifen
über dieses Lebensgebiet ist abermals an den
Machtverhältnissen in diesem Teile Europas ge ,
scheitert . Ja , der böhmische Staat ist gegenüber
dem Mittelalter noch kleiner , er reicht nicht mehr
an die Randgebirge , sondern endet an den
Grenzen deS deutschen SiedlungSraumeS , die
historischen Grenzen von mehr als tausend Iah «
ren sind vom Stroin der nationalen Entwicklung
»veggeschwemmt worden . Einen Ersah hat die
tschechische Nation allerdings darin gefunden , daß
der Staat , den sie nun zusammen mit Slowake » !
und Karpathorussen bildet , bis an die Grenzen
Rumäniens reicht , sein Schwerpunkt hat sich dem
historischen Staat deS hl . Wenzel gegenüber
mehr nach dein Osten verschoben .

Ebenso wie nach den nationalen Katastro¬
phen im 18 . und 15 . Jahrhundert muh sich das
tschechische Volk auf kleinerem Raum nunmehr
seinen inneren Aufgaben zuwenden . ES sind
große und , man kann es trotz des Unglücks im
Herbst 1988 sagen , stolze Aufgaben . Die west¬
lichsten Slawen , müssen die eifrigsten Träger der
abendländischen Kultur im Slawentum bleiben .
Ein so fleißiges und — wie es die letzten Ereig -
nisse gezeigt haben — diszipliniertes Volk hat
das Zeug in sich, innerhalb des von ihm bewohn¬
ten Raumes Glück und Wohlfahrt allen zu schaf¬
fen und einen gesunden sozialen Organismus
erstehen zu lassen , der auch den großen Erschütte¬
rungen standhaften wird , die Europa nicht erspart
bleiben werden .

Baltische Regierungen
beraten Neutralität

Revak , 5. November . Am Mittwoch sind in
Reval Vertreter der Außenministerien Lettlands ,
Litauens und Estlands zur Vorbereitung eines
gemeinsamen Neutralitätsgesetzes für die drei
Länder zusammengetreten . Die Beratungen
wurden Donnerstag abgeschlossen . In einer amt¬

lichen Verlautbarung wird festgestellt , daß die

Sachverständigen einen Gesetzentwurf über die

Regelung der Neutraliiätsfrage ausgearbeitet
haben , der nunmehr den betreffenden Regierun¬
gen unterbreitet werden tvird .

Der Gerichtsschreiber
als Vormund

MTP Paris . Der Gerichtsschreiber Paul
Legat aus Caen hat geradezu unwahrscheinliche
und jedenfalls von dem ehrenwerten Stand der

Justizbeamten völlig ungeahnte Möglichkeiten für
diesen Berufszweig entdeckt . Woz » » ist man eigent¬
lich GerichtSschreiüer ? dachte Paul Legat . Doch
nicht etwa nur dazu , um Protokolle anzuferti¬
gen und ein bescheidenes Gehalt zu beziehen . Man

fertigt ja auch noch ganze andere Dokumente in
der Kanzlei aus , so z. B. Gerichtsbeschlüsse . Wie

»>un, dachte Paul Legat toeiter , wenn man diese
Beschlüsse , auch wenn sie gar nicht von dem Ge «

richt gefaßt wurden , trotzdem ausfertigt ? Und
»vie gar , wenn man dies zu seinen eigenen Gun¬

sten tut ?

Tr tat eS. Er fertigte in der zivilrechtlichen
Angelegenheit von Marie Fanet , die leider als

unheilbar irr erkannt und in eine geschlossene An¬

stalt verwiesest worden war , einen Beschluß des

Gerichtes von Caen aus , wonach ein gewisser
Paul Legat als ihr Vormund und Vermögensver «
»»älter bestellt wird . WaS können einer armen
Geisteskranken noch ihre Häuser nützen ! dachte
der Vormund Paul Legat , und als ihr Veriuö -

Vernichtung des Staates verhindert

In den „ Närodnk L i st Y" legt der Außen¬
politiker des Blattes , Dr . Rudolf Prochäzka , die

britische Politik gegenüber Mitteleuropa klar . Ihr
Interesse an diesem Teile der Welt hat in den letzten
Jahren darin bestanden , der Notwendigkeit deS Ein¬

setzens der britischen Kräfte enthoben zu sein . ES

ging darum , den Bündnisfall zu verhindern , damit
der französisch - tschechosiowakische Pakt nicht in Wirk¬

samkeit trete . „ ES handelt sich nun darum " , so lau¬
ten di « Folgerungen , die aus der vorgehenden Be¬

trachtung gezogen lverden , „ wie man die Konstella¬
tion der mitteleuropäischen Mächte selbst beurteilen

kann , unter der wir unsere Aufgabe hatten und sie
weiter haben werden . Man muß sich dessen bewußt
lverden , daß auf dem Programm direkt die Teilung
der Tschechoslowakischen Republik gestanden hatte .
Ihre Existenzberechtigung selbst war in Zweifel gezo¬
gen worden . Der Krieg hat eine große Gelegenheit
zur ersten und letzten Teilung der Tschechosiowakei
sein sollen . Der Umstand , daß «S nicht zum Kriege
und zu Wirren gekommen ist , sondern daß hier der

freie Staat der Tschechen , Slowaken und Karpatho «
russen entstanden ist , hat verschiedene Pläne vereiielt .
Die Republik bleibt , wenn sie auch m» 8 vielen Wun¬
den blutet , und waS das Wichtigste ist , ihre Existenz
hat sich als ein notwendiger ausgleichender Faktor
gezeigt . Die Tschechosiowakei hat in der Krise ihren
Daseinssinn bewiesen und einen starken Lebenswil¬
len an den Tag gelegt . " ,

Di » wirtschaftlichen Ursachen

der großen Umwälzungen '

Jin „ Pr ävoLidu " schreibt Abgeordneter A.
Srba über die tieferen Ursachen der großen Um «

»välzungcn , die wir in den letzten Wochen erlebt
haben . „ Die tatsächlich treibenden Kräfte der heuti¬
gen Unruhe sind nicht nur ideologischer , sondern
hauptsächlich wirtschaftlicher Natur . DaS übervölkerte
industttelle Deutschland , das übervölkerte Italien
und daS übervölkerte Japan sind genötigt , entweder

Menschen oder Aaren auszuführen . Die Auswande¬

rung , vor dem Weltkrieg fast frei , ist heute durch die
strengsten Besttmmungen der wenig besiedelten Län¬
der fast unmöglich gemacht . Dem internationalen

Handel werden die unsinnigsten Schwierigkeiten be¬
reitet . Dabei wagt niemand es zu leugnen , daß der
freie WarenauStmisch in der Welt eine unerhörte
Erhöhung der Wohlfahrt verursachen würde und daß
er Wahnsinn ist , wenn große Kokonialgebiet « sich
gegen den Zustrom weniger und nützlicher Einwan¬
derer auS den übervölkerten Ländern wehren .

Die „ nationale Frage “ der anderen

Darauf macht im „ Beukov " Dr . Kahä «
nek aufmerksam . Er schreibt : „ Wir drei Nationen ,
welche in daS neue Mitteleuropa nunmehr eingekeilt
sind , können von hier nicht auSwandern und uns
einen anderen Platz an der Sonne suchen . Worauf
wir aber acht geben werden und müssen , ist , daß un¬
sere innere Unabhängigkeit respektiert und unser gu¬
ter Wille sowie unser friedliebender Wille nach Zu¬
sammenarbeit berücksichtigt werde . Wir werden nun
zuschauen , wie die «»»deren rund um uns die natio¬
nalen Fragen lösen , ob sie unsere Leute , die sie über¬
nommen haben , sanieren können und ob sie ihre kul¬
turellen » md geistigen Bedürfnisse , die doch nicht nur
der Ausdruck des Heute , sondern einer tausendjäh¬
rigen nationalen Geschichte sind , berücksichtigen
werden .

Allmähliche Partelenvereinfachung
In der „ Närodnk Politika " kommt

Dr . St . N i k o l a u auf die Bestrebungen nach Ver¬
einfachung des Parteiensystems zu sprechen . ES ist
charakteristisch , welche Mäßigung in dieser Frage daS
konservative Organ bewahrt . Es schreibt :

Niemals werden wir dem ausweichen , daß die
Staatsbürger verschiedene Auffassungen in öffent «

genöverwalter verkaufte er kurzerhand die wert¬
vollen Jniniobilien . Der Verkauf ging glatt von «
statten , der amtliche Gerichtsbeschluß wurde von
iiiemand angefochten , und Paul Legat hatte dei »

ersten Beweis für die Richtigkeit seiner Methode .
Dies geschah im Jahre 1931 und seit da¬

mals haben noch viele Unmündige und Geistes¬
kranke Paul Legat zum Vormund bekommen . Und
die Sache kam erst heraus , als das Schicksal die
Lücke in dieser verblüffend einfachen und schein¬
bar absolut sicheren Methode entdeckte . Ein ge¬
wisser Oleijnezack , ein Pole , wurde in der ersten
Instanz wegen Diebstahls zu Gefängnis verur¬
teilt , undLegot bemächtigte sich seines Sparkassen¬
buches mit 4690 Frs . Leider für Legat und zum
Glück für den Polen wurde dieser aber in der Be -
rufungsinstanz freigesprochen , und auf der Spar¬
kasse wußte man , wer das Geld abgehoben hatte .

Der eifrige Gerichtsschreiber saß nun nicht
an seinem angestammten Platz , sondern auf der
Anflagebank im Gerichtssaal von Caen . Er leug¬
nete seine Verfehlungen nicht , und er konnte auch
nicht leugnen , daß er im dritten Stocke des Ge¬

richtsgebäudes ein Amtszimmer als Absteigequar¬
tier benutzt und wie ein Boudoir auSgestattet
hatte . Für daS Städtchen Caen bedeutete die
Gerichtsverhandlung , in der auch diese Pikante¬
rien herauSlamen , eine ausgesprochene Censa -
tion .

lichen Dingen haben werden . Diese Verschiedenheit
der Auffassungen hat ihre Quelle im menschlichen
Charakter selbst . Sie quillt auS der Beschäftigung ,
der Lebensart , der geisttgen Beschaffenheit . Politische
Parteien sind also eine große Kraft und ihre Auf¬
lösung wird , wenn dies die Situatton des Staates
mich noch so sehr erfordert , sehr schwierig sein . Viel¬

leicht wird man dazu allmählich kommen . , ,

Unter eigener Verantwortung

Im „ Ceskk Slovo " schreibt dessen Wirt «

schastSredakteur Dr . A. H o u d 11 :

Nach der Wiener Entscheidung fällt der Vor¬
hang der Ungewißheit , der über die Grenzen deS
Staates gebreitet war , u»»d die Dinge kehren wieder
in unsere eigenen Hände zurück , also auch in unsere
eigene Verantwortung . AuS der Situatton , in der
wir un » besinden , können wir einen ehrenhaften
AuSgang für unser nattonaleS und staatliches Leben
nur dann finden , wenn wir un » von allen Vorstel¬
lungen und Vorurteilen , von den überkommenen For¬
men de » politischen und wirtschaftlichen Leben » frei
machen , wenn wir da » suchen werden , »>aS Arbeit
gibt , die Menschen einander annähert und den Geist
der »rationalen Gesamtheit schafft .

Prag , 8. November . Wie bereit » gemeldet , hat
am Freitag der Ministerrat den Entwurf einer
Maßnahme deS Ständigen AuSsch»»sseS betreffend die
Einführung de » Rechtsfahrens auf den öffentlichen
Straßen und Wegen angenommen . Dieser Entwurf
ist ein Werk des Innenministers , der nach dessen
Ausarbeitung ein Einvernehinen mit der slowakischen
und karpathorussischen Regierung erzielte , die Maß¬
nahme deS Ständigen Ausschusses in dieser Ange ,
legenheit in allen drei Teilen de » Staate » in Kraft
zu setzen. Der Entwurf bestiinmt , daß von einem
noch genau feftzusetzenden Zeitpunkt , der zweifellos
der 1. Mai 1989 sein wird , auf den öffentlichen
Straßen und den öffentlichen Wegen die VerkehrS -
richtting dahin geändert werden wird , daß man rechts
fahren wird . Diese Bestimmung gilt auch für den
Verkehr mit Schienenfahrzeugen m» f Straßen und
öffentlichen Wegen . Durch die Bestimmung über dal
Rechtsfahren werden auch die weiteren einschlägigen
Vorschriften geändert . E » wird bestimmt , daß nur
links vorgefahren werden darf . Ferner wird bestinnnt ,
daß die Eingänge der Fahrzeuge für den öffentlichen
Personenverkehr derart angebracht sein müssen , daß
sie da » Au » - und Emsteigen von der rechten Seite
in der Fahrtrichtung ermöglichen . Ebenso müssen die
Fahrzeuge , insbesondere die Pferdegespanne , von der
rechten Seite geführt werden , damit der Wageu «
führer nicht In der Mitte der Fahrbahn , sondern an
»hreu » Rande geht . Dieser Bestinnnung müssen dl «

vle Verlegung 6er 6eutschen Hoch¬
schulen aus 6er Tschechoslowakei

Wie die tschechischen Blätter auS Berlin be¬
richten , Haben sich die deutsche und die tschechoslo¬
wakische Regierung darauf geeinigt , die deutschen
Hochschulen in der Tschechoslowakei inS Reich zu
verlegen . Der künftige Sitz der deutschen Univer¬
sität und der deutschen Technik in Prag ist R ei¬
ch e n b e r g, während die Brünner deutsche Tech¬
nik nach Linz verlegt wird .

Hochverratsanklage
gegen 6en Abgeordneten Brody

Wie „ LidovL Noviny " berichten , hat der
karpathorussische Ministerpräsident Monsignore
Boloöin die Beschlagnahme deS Vermögens des
Abgeordneten Andrej Brody angeordnet . Gegen
Brody wurde die Anklage wegen Hochverrats er «
hoben .

Der Ständige Ausschuß gemäß Paragraph
84 der VerfassungSurkunde hält am Mittwoch ,
dei » 9. November 1938 , um 8 Uhr nachmittags im
Abgeordnetenhause eine Sitzung ab .

Vor einem neuen

sredischen Streik
Haifa . Es scheint , daß die Führer der arabi¬

schen Aufstandsbewegung entschlossen sind , ihre
Kräfte mit den drei englischen Divisionen in
Palästina zu messen . Der britische Oberkommgn «
dant ordnete an , daß jeder Autochauffeur für
Reisen im interturbanen Straßenverkehr oder
für Eisenbahnfahrten eine Sonderbewilligung der

. britischen Militärbehörden haben muß . Die Ter¬
roristenführer verboten jedoch allen Arabern , um
diese Bewilligung anzusnchen , und zwar unter
Todesdrohung . Inzwischen erhielten einige tau¬
send Juden die Bewilligung zur Reise - wischen
den einzelnen Städten oder zum Lenken von
Automobilen . Von den Araber »» hat jedoch niemand
eine solche Erlaubnis erhalten . Man erwartet jetzt

k Massenverhaftungen von Arabern , die ohne Er «
laubnis reisen . Die arabische Bevölkerung ist aber
überzeugt , daß auch die Militärverwaltung schwer¬
lich 50 . 000 Personen , Autobesitzer oder täglich
Stoischen den einzelnen Dörfern und Städten rei¬
sende Araber , in Haft hatten könne . Ilm Platz in
den Strafanstalten zu schaffen , wurde » » alle arabi¬
schen Gefangenen aus den Zentralanstalten in Je «
rusalem undAkka weggeführt unb zumStraßenbau
bzw. zur Ausbesserung der Straßen , die von den
terroristtschen Banden beschädigt wurden , ge¬
schickt . Die Militärbehörden durchsuchen rücksichts¬
los die arabischen Dörfer und sprengen , falls sie
Widerstand begegnen , die Dörfer durch Dynamit
in die Luft oder beschießen sie . Dieser Tage nah¬
men die Truppen die Führer des Hauptstabei
fest und beschlagnahmten wichtiges schriftliches
Material . Die arabische Bevölkerung beschloß dr »c
Streik . Ohne Bewilligung zu reisen , fürchtet die
Mehrheit doch und um eine Bewilligung anzu¬
suchen, fürchtet sie andererseits wegen der Todes «
drohungen ebenfalls . In einem Lande , in dem alle
Kommunikationen auf dem Autoverkehr beruhen ,
ist ein Wirtschaftsleben ohne diese » Verkehrsmittel
undenkbar .

•

London , 8. November . ' ( Reuter . ) ES tvird

erwartet , daß Minister Macdonald Mittwoch oder

Donnerstag . der nächsten Woche im Unterhaus
über die Palästina betreffende RegierungSpolitil
Bericht erstatten" wird .

Innsbrucker Kloster Beschlossen

Innsbruck . Gauleiter BUrckel hat die sofor¬
tige Schließung des JnnSbrucktr Servitenfloster »
verfügt . Hiezu erfährt man , daß neu »» Insassen
dieses Klosters und eine größere Anzahl von Ein¬
wohnern der Stadt verhaftet worden sind . Di «
Untersuchungen der Staatsvolizet sollen staats¬
feindliche Boraänae aufaedeckt baben .

vle „ Times " konfisziert

Berlin . Der HavaSkorrespondent meldet , daß
die Gestapo Freitag abermals a»»s unbekannten »
Grunde die „ Times " konfisziert hat .
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Agesneui- kelkn'
Englisches Schiff vernichtet

Im Hafen von Sette geriet Freitag der engli¬
sche Dampfer „ Stanburgh " infolge einer Explo¬
sion in Brand , durch den er vollständig vernich¬
tet wurde . Der Dampfer war von Valencia ge¬
kommen und nahm in Sette Fässer mit Brenn¬
stoff als Ladung an Bord . Sechs Hafenarbeiter ,
die sich iin Augenblick der Explosion an Bord
befanden , sprangen mit brennenden Klei¬
dern ins Wasser . Fünf von ihnen muhten ins
Krankenhaus eingeliefert werden , während der
sechste vermißt wird . Das Feuer griff auch auf
die Laderampe über , wo zahlreiche Brennstoff¬
fässer lagerten . Schließlich konnte die „ Stan »
burgh " in die Mitte deö Hafens geschleppt wer¬
den , wo sie allmählich ausbrannte .

Entführer gestehen
New Dock . Die Vermutung der New Docker

Polizei , daß sie mit der bereits gemeldeten Ver¬
haftung dreier Männer eine der gefährlichsten
Vcrbrecherbanden der letzten Jahre unschädlich ge¬
macht habe , hat sich bestätigt . Die Verhafteten
haben eingestanden , drei Personen entführt und
einen Bauunternehmer vier Tage nach der Ent¬
führung im Keller einer New Docker Loge ver¬
brannt zu haben , weil das Lösegeld nicht bezahlt
wurde . Die Polizei nimmt an , daß die Verbre¬
cher noch weitere , bisher unaufgeklärte Morde auf
dem Gewissen haben . i

Um den Weltrekord Im Weltflug
Drei britische Bomber fliegen
nach Australien

JSmailia . Drei britische Militarbombenflug «
zeuge vom Thp „Vickers WcllcSlch " sind SamS -
tag früh um 8 Uhr 66 Greenwicher Feit nach
Australien gestartet , um de » Weltrekord im Weit¬
flug zu übertreffen . Die Entfernung von JS¬
mailia nach Australien in der Luft beträgt 7162
englische Meilen . Um den bisherigen Rekord zu
brechen , genügt es , daß eines von den Flugzeu¬
gen den Südpunkt der Insel Celebes erreicht , was
eine Entfernung von 8868 englische Meilen ent¬
spricht . Die Inhaber des derzeitigen Weltrekords
sind die Russen , die eine Strecke von 6806 Mei¬
len zurückgelegt haben . Der Flug wird etwas
mehr als 60 Stunden dauern . Auf der Strecke
find drei Meere zu überfliegen und zwar das
Arabische Meer , der Meerbusen von Bengalen und
die Timor - See . Den Patrouillendlenst in diesen
Gewässern versehen drei britische Schiffe , die in
der Nacht den Piloten den Weg mit Reflektoren
signalisieren werden .

London . DaS Flugministerium teilt mit , daß
die drei Flugzeuge mit 176 Meilen Stundenge -
fchwindigkeit fliegen . Der Himmel ist umzogen , die
WitlerungSbedingungen haben sich jedoch gebessert .

Der Brand von Marseille . Freitag wurde
aus den Brandtrümmern des Kaufhauses die SS .
Leiche geborgen . Außerdem starb im Krankenhaus
als 47 . Opfer ein Abteilungschef des Kaufhauses .

Poftautobuü 80 Meter abgestürzt . Auf der
Gebirgsstraße von Trapezunt nach Erzerum
stürzte ein mit 22 Personen besetzter Autobus
80 Meter tief ab und zerschellte in einem Wild¬
bach. Bier Personen wurden getötet , die übrigen
schwer verletzt .

Zwei englische Unteroffiziere angeschoffen .
In einer Marseiller Bar kam eS zu einer schweren
Schlägerei zwischen sieben britischen Matrose »
und dem Wirt der Bar , sowie einigen Gästen . Bei
der Schlägerei wurde » zwei englische Unteroffi¬
ziere durch Rcvolverschiisse lebensgefährlich ver¬
letzt .

Von 6er Freundschaft
in der Ehe

Sehr junge Frauen und vor allem junge
Mädchen werden befremdet den Kopf schütteln
über den Gedanken , daß in einer Ehe , die doch
aus Liebe , aus Leidenschaft geschlossen wird , die
Freundschaft eine Rolle spielen soll . Und doch ist
die Freundschaft die schönste und sicherste Garantie
für eheliches Glück . Ohne PeffimiSmuS kann man
sagen , daß die Leidenschaft wohl ihre Zeit hat ,
aber eben doch in ihrer eigentlichen Form jede
Dauer auSschlieht . Darüber zu klagen , wäre
töricht . Leidenschaft ist niemals klar und hell¬
sichtig , aber um die gute Harmonie einer Ehe
lange zu erhalten , braucht eS doch so viel Klar¬
heit und Hellsichtigkeit . Leidenschaft ist von Natur
eifersüchtig und streitsüchtig . Bon dem Wesen ,
das man glühend liebt , verlangt man sehr viel :
man möchte es einem Ideal angleichen .

Eine Leidenschaft kann sich nicht besser ent¬
wickeln , als wenn sie ganz allmählich in ein tiefe »
Gefühl des Verständnisses , der Zärtlichkeit ,
schließlich der Freundschaft übergeht .

Wäre eS da nicht am einfachsten , gleich ein «
Frau zu heiraten , mit der man durch Freund¬
schaft verbunden ist ? Vorsicht I DaS kann richtig
sein , muß eS abe »' nicht sein . Der Weg der Ent¬
wicklung ist oft gesünder und hoffnungsvoller als
das Beginnen am Ziel . JnpgerM giht es Eheg .

Der Paketverkehr ins Ausland
Prag . Das Pressereferat de » Eisenbahnmini -

sterium » teilt mit :
Di « Annahme Von Gütern in da » von Ungarn

besetzte Gebiet ist eingestellt . Am 4. November 1688
ist die Annahme zur Versendung von Gütern aller
Art — ausgenommen Milch , Fleisch , Brot und
leere Milchgefässe — nach denlenigen Stationen der
Eisenbahnlinien in der Slovakei und Karpathoruß »
land , die auf dem Gebiete liegen , das gemäß der
Wiener Entscheidung an Ungarn abgetreten wurde ,
eingestellt worden .

Stückgutsendungen in den historischen Ländern :
Vom 7. November ab ist e» gestattet , Stückgutsen¬
dungen aller Art zur Beförderung von Stationen in
Böhmen nach Stationen in Mähren und Schlesien
und umgekehrt anzunehmen .

Verkehr mit dem Ausland : Im Verkehr mit
den Nachbarstaaten ist der gegenwärtige Stand fol¬
gender : Mit Rumänien sind all « Uebergänge frei ,
e» wird jedoch darauf aufmerksam gemacht , daß
durch die beiderseitige Besetzung der Eilenbahnstrecke
der Transport aus den westlichen Tellen der Tsche «
chosiowakischen Republik nach Rumänien über die
tschechosiowakifch-rumänischen Grenzübergänge un ¬

möglich sein wird . Nach Polen sind alle Uebergänge
frei bis auf Skalitt - StaatSgrenze . Nach Ungarn ist
heute nur der Uebergang Helemba - StaatSgrenze
frei . Der Transport nach Deutschland und Sude¬
tendeutschland vollzieht sich heute über folgende
Uebergänge : Ceskä Metuj , Sychrov , Mölnkk , Bezdöz ,
Fablonnö n. Orl . , Belkä Bysttice , Bohuöovice , Pil¬
sen über Touökov - Kozolupt ) , Moravskä Rovä ÄcS,
Terezin - BohuSovice , Louny und Suchdol n. L. Der
Uebergang bei Lomitz wurde einstweilen nur siir den
Güterverkehr geöffnet . Für die Beförderung der
Reisenden wurde aber der Uebergang Zlatä Koruna
geöffnet .

Postpakete nach Rumänien und Ländern jen¬
seits Rumäniens : Bom 6. November 1688 ab wer¬
den sämtliche Postpakete , die in der Tschechoslowakei
aufgegeben werden und nach Rumänien und nach
Ländern , die jenseits Rumänien » liegen , bestimm :
sind, entweder über Polen oder über Ungarn be¬
fördert werden . Bon diesem Tag ab erhöht sich die
Gebühr und allenfalls auch die Versicherungsgebühr
für diese Pakete um die entsprechenden Tronsitge -
dühren der polnischen oder ungarischen Postverwal «
tung . Nähere Informationen bei den Postämtern

Emlgranten - Irrfahrten
Havanna , 6. November . ( HavaS . ) In Ha¬

vanna ist der Dampfer „ Orinoco " eingelaufen ,

auf dem sich die 21 Flüchtlinge aus Deutschland
befinden , denen der Aufenthalt in Mexiko nicht

bewilligt worden war . Den Flüchtlingen wurde

gestattet , an Land zu gehen . Sie wurden in der

Einwanderungsstation Tiscornia untergebracht ,
wo sie verbleiben sollen , bis eine Entscheidung
über ihre AufcnthaltSbetvilligung in Kuba getrof¬

fen sein wird .

DaS Generalkonsulat der Republik Ecuador
in Prag teilt mit, daß cö täglich mit Anfragen
von Auswanderungsinteressenten überschwemmt ,
wird . Da eS unmöglich sei , auf die oft sehr auS -
führlichenAnfragen schriftlich zu antworten,ersucht
daS Generalkonsulat , daß alle Interessenten In¬
formationen nur mündlich in den Amtsstunden
entweder persönlich oder durch eine Mittelsperson
einholen .

100 Urberschwemmungötote . An der Pro «
vinz . ' Rha- Trang in Jndochina haben mehrere
Tage Regenfälle große Ueberschwemmungen ver¬
ursacht . Die Zahl der Toten wird auf 100 ge¬
schäht . Die Hauptkolonialstraße und die Eisen¬
bahnlinien sind auf weite Strecken unterbrochen .

Deutsche » Kriegsschiff besucht Rumänien .
Der deutsche Schulkrcuzer „ Emden " ist Freitag
abend zu einem offiziellen Besuch im rumänischen
Hafen Canstanza eingclaufen . Die „ Emden " ist
das erste deutsche Kriegsschiff , da » seit dem Welt¬

kriege rumänische Gewässer besucht .
Rumänische Sprachkurse für Anfänger und

Fortgeschrittene veranstaltet da » Tschechoslowa¬
kisch - rumänische Institut im Hörsaale Är . 227
der Philosophischen Fakultät in Prag I , Smeta «
novo näm . Einschreibungen und Beginn der Kurse
am Mittwoch, den v. November d. I . um 17 Uhr .

Zusammenstoß : 17 Verletzte . In dem
Stadtviertel FinSburtz - London ist in der vergan¬
genen Nacht ein Autobus mit einem Lastauto zu «
jamm enge stoßen , wobei 17 Personen verletzt
wurden .

Raum , wurden aber aufgefordert , an einem Hebel
zu ziehen , dann würden die lebenden Bilder beleuch¬
tet werden . Sie taten eS, aber die Folge war ganz
anders : im gleichen Augenblick sauste eine Art von
Guillotine herunter , die ihren Hals so einklemmte ,
daß sie nicht einmal schreien konnten . Gleichzeitig
ging daS Licht aus , und die spürten lediglich noch ,
wie ihnen alle Taschen geleert wurden . Schließlich
sprach eine drohende Stimme , daß sie jetzt befreit
werden würden und das Hau » verlassen könnten ,
aber sie würden erbarmungslos niedergeschossen wer¬
den , wenn sie etwa zur nächsten Polizeiftation ge¬
hen würden . Die meisten verzichteten auch darauf ,
trotzdem bekam die Polizei Wind davon , und ein Kri¬

minalinspektor , der einen angetrunkenen Provinzler
simulierte , erfuhr am eigenen Leibe die Sitten in
diesem merkwürdigen Hause . Er war das letzte Op¬
fer , aber die genaue Zahl der früheren ist nicht be¬
kannt .

Die 8! ) Schwiegerväter de » Kellners . Alle Hoch¬
stapeleien , die von in der Kriminalgeschichte berühm¬
ten Heiratsschwindlern begangen worden sind , wer¬
den durch den Kellner DasakaliS übertroffen , der
jahrzehntelang ein ehrsames Leben als Angestellter
eines Athener Restaurants geführt hatte , bis er
glaubte , die Manieren der feinen Welt völlig zu
beherrschen . Dann wurde er , es Ivar Im Herbst 1636 ,
zum Heiratsschwindler . Er gab sich sehr bald als
ein Opfer des politischen Umsturzes aus , stellte sich
als ehemaliger Rittmeister vor , und eS gelang ihm ,
dank seine » gewandten Auftretens und seiner

gezeichneten Sprachkcnntniffe , da » Vertrauen von

nicht weniger als 88 Mädchen und Frauen und der

gleichen Zahl von Schwiegervätern zu erringen . Er¬

staunlich ist nur die Zahl , die sich auf Athen ( 60

Fälle ) und Saloniki ( 26 Fälle ) verteilt . Ansonsten

beschritt er den üblichen Weg . Kurz nach der Be¬

kanntschaft mit dem Mädchen ließ er sich in ihrer Fa¬
milie eknführen , feierte in engstem Kreise die Ver¬

lobung , bat seinen Schwiegervater in spe , ihm au »

einer momentanen Verlegenheit mit einer kleineren

Summe zu helfen , und dann ließ er seine Mutter

sterben und mußte deshalb für ein Jahr von jeder

«Hütchen Bindung abschen , wodurch ihm später da »

geschickt arrangierte Zerwürfnis mit seiner jeweili¬

gen Braut erleichtert wurde . Daß Dasakali » die
Komödie aber in 88 Fällen spielen konnte , ohne ent¬
deckt zu werden , spricht für seine enorme Geschick¬
lichkeit . Er wurde mich nur durch einen Zufall ver¬

haftet : in einem der teuersten Nachtlokale Athen », in
dem er die Schwiegervatergelder auSzugeben pflegte ,
betrank er sich derart , daß er bewußtlos in ein Kran¬

kenhaus gebracht werden mußte . Dort sollte er iden¬

tifiziert werden , und der behandelnde Arzt , der ein
Notizbuch mit 89 Adressen und dahinter in Klam¬
mem runde Drachmenbeträge fand , verständigte die

Polizei . Die meisten der Mädchen , die zum Scnsa -
tionSprozeß gegen den Kellner als Zeugen geladen
sind , haben sich mit Krankheit oder Reisen entschul¬
digt .

Wetterbericht . Dem Festlande strömt nunmehr

vom Westen her verhältnismäßig milde ozeanische
Lust zu. In den Niederungen Mitteleuropa » wurden

nachmittags 13 bis 16 Grad , in England sogar 16
bis 16 Grad verzeichnet . Der Himmel ist dabei
überall bewölkt , stellenweise treten Regenschauer auf .
Da » unbeständige , jedoch milde Wetter dürfte noch
in den nächsten Tagen andauern . — Wahr¬
scheinliche » Wetter heute : Vorwiegend
bewölkt , mit örtlichen Regenschauern . Temperaturen
um 10 Grad , auffrischender Westwind . — Wet¬

teraussichten für morgen : Noch An -
dauem des unbeständigen , jedoch verhältnismäßig

aus - i milden Wetters .

„ Vancouver " wieder flott . Die Hamburg -
Amerika - Linie teilt mit , daß die DichtungSarbei «
ten an dem deutschen Dampfer „ Vancouver " be¬
friedigend fortschreiten , so daß daS Schiff wie¬
der flott werden wird .

In Ostjapan einschließlich Tokio » wurde ge¬
stern ein heftiges Erdbeben verspürt . Viele Be¬
wohner verließen ihre Häuser und begaben sich
auf die Straßen , doch verursachte das Erdbeben
bier keinerlei Schäden . Besonders stark war da »
Erdbeben in den Bezirken Miajagi , Jwate , Fu¬
kushima und Jbaraki

Schlepper in Kopenhagen . Luch in Kopenhagen
gibt ei Schlepper , und auch dort machen sie nicht
schlechte Geschäfte , weil in der Regel die Herren , die
ihren Verlockungen folgen , au » begreiflichen Grün¬
den keine Anzeige erstatten . Trotzdem ist e» der
Polizei gelungen , eine Bande auSzuhebcn , deren
Schlepper ganz besonder » gefährlich waren . Sie
wählten sich mit Vorliebe Provinzonkel au », denen
sie die schönsten Pariser Nuditäten versprachen . Die
Herren wurden in ein Hau » gebracht , fanden sich in
einem Zimmer , in dessen Wänden Oeffnungen waren .
Man forderte sie auf , den Kopf durch diese Oeffnung
zu stecken, sie würden dann da » „ Panoptikum " zu
sehen bekommen . Sie sahen aber nur einen anderen

die auf diese Weise ohne Vorspiel der Leiden¬
schaft beginnen und trotzdem sehr glücklich werden .

Es gibt leider kein Rezept für Eheglück .
Jeder muß selber ausprobieren . So kann auch
ein großer Altersunterschied zwischen den Ehe¬
gatten oft zum Glück ausschlagen . Warum soll
nicht das natürliche Schuhbedürfnis einer sehr
jungen Frau eine Stütze in einem nach landläu¬

figen Begriffen zu alten Mann finden ? Doch auch
hier Vorsicht I Und nichts übertreiben ! Aber ganz
gewiß ist bei zueinander passenden Charakteren
der große Altersunterschied selten ein Hindernis
zum ehelichen Glück .

Das soll allerdings auch nicht heißen , daß
e » empfehlenswert wäre , einen Mann zu hei¬
raten , dessen Tochter man fein könnte . Man muß
von Fall zu Fall urteilen . Nur vor General¬
regeln soll man sich hüten , wenn eS sich um di «
Harmonie zwischen Mann und Frau handelt ,
ebenso wie vor dem Gerede und dem vorschnellen
Urteil Außenstehender , die über so persönliche
Fragen niemals entscheiden können .

Aber wenn eS doch eine Regel geben soll ,
dann höchstens diese : zwei Wesen , die sich im
Leben begegnen , die guten Willens sind und
Zärtlichkeit füreinander empfinden , die imstande
sind , im gemeinsamen Leben den Respekt vor¬
einander zu bewahren , der sicherste Gewähr und
zarteste Form de » Vertrauens und der Zuneigung
bleibt , diese beiden Wesen haben große Chancen ,

glückliche EHe Mvllavder zg M; est ,

Privatversicherungsverträge bleiben gültig
Einigung zwischen Tschechoslowakei und Deutschland

Prag , 6. November . Auf dem Gebiete der

Privatversicherung ist eS zwischen den Vertretern
dcS tschechoslowakischen und dcS deutschen Ver¬
sicherungswesens zu einer Vereinbarung gekom¬
men , welche den ersten Teil des Komplexes der sich
aus der Gebietsteilung ergebenden Fragen bezüg¬
lich der Versicherungsverträge und des Verhält¬
nisses zwischen den Versicherungsanstalten und
den Versicherten ergibt . Diese Regelung wurde
einerseits vm tschechoslowakischen Innenministe¬
rium , andererseits vom ReichtSwirtschaftSministe -
riuni genehmigt . Die Grundsätze dieser Regelung
sind folgende :

1. Alle derzeit geltenden Versicherungsver¬
träge werden weiterhin in Wirksamkeit bleiben ,
ohne Rücksicht darauf , ob cs sich um deutsche , su¬
detendeutsche oder tschechoslowakische Bersiche -
rungSiiehmer handelt und ob diese Verträge von
tschechoslowakischen , sudetendeutschen oder reichs¬
deutschen Versicherungsgesellschaften abgeschlossen
worden sind .

2. Alle Rechte und Verpflichtungen sowohl der

Bersicherungsträger wie der Versicherungsnehmer
bleiben bis zum Ablauf des vertragsmäßig ge¬
zeichneten BersicherungStermineS in Gültigkeit
soferne cs nicht früher zu einer anderweitigen Re¬

gelung unter Zustimmung der Behörden kommt .
Die wichtige Bedeutung dieses Abkommens

beruht darin , daß die deutsche und die tschechoslo¬
wakischen Aufsichtsbehörden , sowie die führenden
Funktionäre der tschechoslowakischen und deutschen
Versicherungsgesellschaften damit einhellig zum
Ausdruck gebracht haben , daß in den Bersiche -
rungsverhältnissen auf dem ganzen ehemaligen
Gebiet der Tschechoslowakei , d. h. sowohl auf dem

abgetrennten Gebiet , wie auf den übrigen Gebie¬

ten der Republik die Ruhe bewahrt und keine Be¬

unruhigung der Versicherungsnehmer durch An¬

spannung rechtsgültig vereinbarter Versicherungs¬
verträge und auch keine Abwanderung zu anderen

Versicherungsgesellschaften eintreten soll . Den

Versicherten wird die Zusicherung gegeben , daß die

Versicherungsverträge ohne Rücksicht darauf , ob

der Wohnsitz auf dem tschechoslowakischen oder
dem sudetendeutschen Gebiet liegt und ohne Rück¬

sicht darauf , ob die Verträge von einer tscheckioslo -

| wakischen . deutschen oder sudetendeutschen Anstalt
abgeschlossen wurden , in Kraft bleiben , und daß

Ifeic VerjichcrungsAeselliHajtkkweiterhin die Ver ¬

sicherungsgarantie tragen und daß auf der ande¬
ren Seite auch die Versicherungsnehmer zur
ordentlichen Prämienzahlung verpflichtet sind .

Da der Zahlungsverkehr in den letzten Ta¬
gen teilweise behindert war , so daß in den Prä¬
mienzahlungen Verzögerungen erfolgten , werden
die Versicherungsanstalten bei der Eintreibung der
Prämien oder bei der Schadensliquidierung in
jenen Fällen Rücksicht nehmen , wo der Zahlungs¬
verzug nicht auf das Verschulden des Versicherten
zurückzuführen war . Ebenso ist es notwendig , daß
die Versicherten , die ihren Wohnsitz entweder aus
dem abgctrennten Gebiet in daS Innere des Lan¬
des oder umgekehrt verlegt haben , die Wohnungs -
änderung der Gesellschaft bekannt geben .

Diese erste Vereinbarung zwischen den tsche¬
choslowakischen und deutschen Vertretern der Vcr -

tragsversicherung ist ein Beweis dafür , daß auf
dem Gebiete des vertraglichen Versicherungswe¬
sens durch eine gewisse Zeit hindurch auf dem an
Deutschland abgetretenen Gebiet der bisher dort
geltende RcchtSzustand unverändert aufrechterhal¬
ten werden wird und zwar für das Versicherungs¬
wesen , wie auch für die Versicherungsverträge ge¬
mäß den bisherigen Gesetzen der Tschechoslowaki¬
schen Republik .

Was geschieht mit den Bankfilialen
Im sudetendeutschen Gebiet ?

Wie die „Wirtschaft " berichtet , Haben die
Verhandlungen , welche die Böhmische Eskompte -
bank und Kreditanstalt mit den Vertretern der
Dresdner Bank wegen der Übernahme der su -
detendeutschen Filialen geführt hat , zu einer Über¬
einstimmung geführt . Die Dresdner Bank , welche
die Filialen der Zivnostenskck banka im sudeten¬
deutschen Gebiet übernimmt , wird auch jene der
Böhmischen ESkomptebank übernehmen . Ebenso
haben die Verhandlungen , welche die Böhmische
Unionbank mit der Deutschen Bank in Berlin we¬
gen Abtretung der im sudetendeutschen Gebiet ge¬
legenen Filialen geführt hat , positiv geendigt . Die
Deutsche Bank in Berlin verhandelt auch mit der
Deutschen Agrarbank wegen Uebernahme des ge¬
samten Geschäftes . Zu all diesen Beschlüssen ist
noch die Genehmigung der Finanzministerien bei - -
der Länder notwendig .
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Allan Jones und Jeanette MacDonald in dem amerikanischen Film „ Spanische Agentin "

Die vierbeinigen Helden
der Maginot - Linie

MTP Paris . Werden auch die „vierbeinigen
Helden der Naginot - Linie " jetzt , nachdem die

Kriegsgefahr vorbei ist , demobilisiert werden ? Das

ist die Frage , die sich die Bewohner der Dörfer
stellen , die in der Nähe des französischen Festungs¬
gürtels gelegen sind . Sie haben , als Anfang Sep¬
tember die ersten Verstärkungen der Besatzung der

Forts ankamen , mit besonderem Interesse und

ausgesprochener Zuneigung die pyrenäischen Schä¬
ferhunde begrüßt , die die Abteilungen begleiteten ,
und sie haben ihnen sofort den Heldennamen ge¬
geben . Sie haben lich auch sofort den Kopf dar¬

über zerbrochen , wie es den Tieren , die besonders
viel Bewegung brauchen , Sonne und Luft von

ihrer Bergheimat in den fernen Pyrenäen ge¬
wohnt sind , in den unterirdischen Kasematten der

Maginot - Linie ergehen wird . Ihre Neugier war

um so größer , als für Frankreich Militärhunde
ein Novum darstellen .

Ein Novum , und doch wieder auch nicht .
Denn schon ein Jahr vor dem Weltkrieg erschie¬
nen zum ersten Mal bei der traditionellen Parade
am Nationalseiertag , dem 14 . Juli , im Jahre
1013 , Hunde mit den Truppen . Sie wurden da¬

mals viel bestaunt und lebhaft akklamiert , aber

bildeten zunächst doch nur eine Kuriosität und nicht

mehr . In keiner Armee war vor dem Weltkriege
die Ausbildung von vierbeinigen Helfern der Sol¬

daten fystematiscki durchgeführt worden . tteberall

gab es lediglich vereinzelte Hunde , die sich m: t

dem Regiment , zu dem sie gehörten , bald anfreun¬
deten . Im Grunde aber war es das gleiche Ver¬

hältnis , wie auch im zivilen Leben , die herzliche

Zuneigung zwischen Mensch und Tier , und keine

militärische Stelle dächte auch nur im entferntesten
daran , die Hunde in den Dienst zu stellen , mit al¬

leiniger Ausnahme vielleicht des Sanitätsdienstes .
So wie Hunde schon immer Blindenführer waren ,

so verwendete man sie auch weitgehend als Sank -

tätshunde .
Im Kriege aber wurde das anders . Die

Hunde taten an allen Fronten und in allen Ar¬

meen ihren Dienst , auch sie haben sich bewährt ,
und es ist bekannt , dass eine ganze Anzahl von

ihnen sogar Auszeichnungen erhielten . In den

Jahren nach dem Kriege erfuhr man öfter davon ,

dass eines dieser Tiere , das inzwischen das Hunde¬
greisenalter erreicht hatte , starb und mit militäri¬

schen Ehren brigesetzt wurde ; das war besonders
oft in England und in Amerika der Fall , wohin
die treuen Gefährten der amerikanischen Legion
den Soldaten über den Ozean gefolgt waren .

Der Umkreis der Aufgaben , die den Hunden
in der Praxis des Weltkrieges gestellt wurden ,
tvuchr dauernd . Aus dem reinen Sanitätsdienst
wurde sehr schnell ein Spür - und Suchdienst . ES

kostete kaum eine besonders schwierige Dr. effur ,
um die klugen Tiere daran zu gewöhnen , Ver¬
wundete auf den Schlachtfeldern von den Toten

zu unterscheiden . Tausende und Abertausende von

Verletzten danken ihre Rettung der Tatsache , daß
ein Hund sie noch rechtzeitig fand , stumm die Mel¬

dung überbringen und die Rettungsmannschaft
führen konnte . Die zweite Aufgabe war die deö

Meldewesens . Hunde versahen überall den Melde¬
dienst , sie waren absolut zuverlässig und haben
manchmal unter erstaunlich schwierigen Verhält¬
nissen , mit eine ? völligen Todesverachtung Mel¬
dungen von allergrößter Bedeutung im Stachel¬
draht und durch unwegsamstes Terrain » mitten

durch das Trommelfeuer hindurch , sicher ans Ziel
gebracht . Sie konnten keine Witterung mehr ha ¬

ben , es mußte mehr ein natürlicher Instinkt fein ,
eine ganz besondere Eignung , die man . früher nicht
einmal vermutet hatte . Und drittens taten die

Hunde , genau wie die Mannschaften , in den

Schützengräben ihren Dienst . Eine der größten
Plagen in den Unterständen waren die Ratten .

Unaufhörlich machten die Hunde auf die Ratten

Jagd , mit größtem Erfolge , denn oft wagten sich
die Ratten nicht mehr in den Unterstand , wenn sie
nur den Geruch eines Hundes spürten .

So merkwürdig das klingt : fast überall wur¬
den diese Heldentaten bald nach Abschluß des

Krieges fast völlig wieder vergessen . Es gab dann
und wann eine sentimentale Erinnerung , aber
praktische Folgen zog man auS den Erfahrungen
des Krieges mit den Hunde » nicht . In den meisten
Ländern wurden die Tiere fang » und klanglos
„ aus dem Dienst entlassen " und in die Friedens¬
regimenter nicht mehr eingereiht . Anders ist dies

erst in den letzten zehn Jahren geworden ; in Ita¬
lien , in Belgien , in Japan und vor allem in

Deutschland hat man die systematische Heranbil¬
dung von Hunden für den Militärdienst in immer

größerem Umfange vorgenommen , und in

Deutschland gibt eS jetzt z. B. kaum noch eine

Formation , die nicht von ausgezeichnet dressierten
Hunden begleitet ist .

Die Dressur für die speziellen Aufgaben der

Militärhunde ist außerordentlich schwierig . Die

Fachleute , die heute in aller Welt sehr gesucht sind
— es gibt in Europa sicherlich nicht einmal hun¬
dert — stehen auf dem Standpunkt , daß keine

fünf Prozent Hunde für den Militärdienst geeig¬
net sind. In Frage kommen nur ganz besonders
gesunde und stark -- Tiere , die sich als ungewöhnlich
intelligent erwiesen haben , und außerdem einen

besonders „ guten Charakter " haben , d. h. beson¬
ders zuverlässig sein müssen . Am geeignetsten sind
nach wie vor die Schäferhunde ; in der deutschen
Armee werden fast ausschließlich deutsche Schäfer -

Hunde verwendet , in Frankreich pyrenäische Schä¬
ferhunde , in England Wolfshunde . Merkwürdiger¬
weise kommen neben diesen großen Hunderassen ,
unter denen man besonders auch noch den Dob¬
bermann hervorheben muß , auch kleine Rassen in

Frage , hier vor allem die Foxterriers .
In diesen letzten Wochen , wo man am Rande

des Krieges zu stehen schien , sind in Frankreich ,
während nur einige Reservisten - Klassen einberu¬
fen wurden , sämtliche Hunde mobilisiert worden .
Es sind leider nicht viele , etwa 700 —800 , Sie
sind allerdings restlos in die Maginot - Linie ge¬
schickt worden . Sie werden dort vermutlich jetzt
nicht mehr bleiben , sondern wieder zu ihren Re¬
gimentern zurückkehren , zum Teil aber als Mu¬
stertiere auf die „ Hunde - Akademlen " kommen , die
man jetzt auch in Frankreich einrichten wird , nach¬
dem man eben die Erfahrung gemacht hat , daß im
Ernstfall nicht genug Tiere für den Militärdienst
vorhanden sind .

Radloempfttnger
mit Petroleumlampen
Der Rundfunk , Zweig der modernen Elektro¬

technik, ist ohne Elektrizität nicht denkbar , wenigstens
glaubte man das bisher . Die Lampen oder fachmän¬
nisch auSgedrückt die Röhren , die zum Betrieb des
Radioapparates erforderlich sind , sind natürlich elek¬

trische Röhren . Ob man auf diesem Gebiet eine Um¬

wälzung erleben wird ? ES wird nämlich ernstlich
von einem Radioapparat berichtet , der mit Petroleum
betrieben wird !

Ein Radioapparat braucht zum Funktionieren
eine Stromquelle, , die die erforderliche elektrische
Energie liefert . In der Stadt bildet diese Strom¬

quelle kein Problem , denn alle Städte sind heute mit
einem elektrischen Stromnetz versehen . Ander - da¬

gegen auf dem Lande . Er gibt nicht nur viele abge¬

legene Bauerichüfe und Herrensitze , die nicht a » da¬
elektrische Stromnetz angeschloffen sind , sondern selbst
ganze Dörfer haben in vielen Gegenden noch keä :
elektrisches Licht . Gerade in diesen Fällen aber besteht
ein erhöhte - Bedürfnis nach Radiogeräten , weil diese
die einzige schnelle Verbindung mit der Außenwelt
und da - beste Unterhaltung - mittel darstellen .

Man hat sich bisher in diesen Fällen , soweit
ein Empfang mit Detektorapparaten nicht in Frgge
kam , mit Batterieempfängern beholfen . Da - elek¬
trische Stromnetz wurde durch die elektrische Batterie
erseht . Diese - Verfahren , ursprünglich das alle ' » be¬
kannte , hat gegenüber dem Nehempfang sogar den
Vorteil , daß es alle Störgeräusche , die durch da -
Lichtnetz verursacht werden , von vornherein aus¬
schaltet . E- hat aber den Nachteil , daß die Batterien
nicht ewig frisch bleiben und in verhältnismäßig
kurzen Abständen aufgeladen , bzw . erneuert werden
müssen .

In Amerika hat man diesem Uebelstand durch
die sogenannten „Wincharger " abzuhelfen versucht .
Diese Wincharger sind lleine Windmühlen , die ein
Dynamo antreiben , da - zur Gewinnung von elek¬
trischer Energie verwandt wird . Diese Wincharger
sind überall leicht zu installieren und machen deren
Besitzer von dem elektrischen Stromnetz unabhängig .
Sie sind aber nicht billig , und wenn einmal längere
Zeit Windstille herrscht , leeren sich die an den Win¬
charger angeschloffenen Batterien .

Hier seht die Erfindung des Radioapparate - mit
Petroleumheizung ein . Er verwendet die Petroleum¬
lampe zur Erzeugung von Heißluft . Diese Heißluft
setzt ein Dynamo in Bewegung , da - elektrischen
Strom erzeugt . Da - Prinzip sst also da - gleiche wie
bei dem Wincharger , nur daß man den Windantrieb
durch Heißluftantrick erseht . Während man beim
Windantrieb vom Wetter abhängig ist, gestattet dee
Heißlustantrieb zu jeder Zeit die Erzeugung von
elektrischer Energie .

So paradox es also auf den ersten Bllck erschei¬
nen mag , handelt eS sich hier also um eine Radio¬
anlage , die in der Tat mit Petroleum gespeist wird .
Allerdings erseht daS Petroleum nicht den elektri¬
schen Strom , sondern eS tient vielmehr zu seiner
Erzeugung , Dr . L. T.

Aagrr Zeit««»-
Sprachliche Beratung ! - und Hilfsstelle für

Prager Geschäftsleute und Gewerbetreibende . Auf
Anordnung de « Stadtrates ton Prag müssen die Pra¬
ger Geschäftsleute und Gelrerbetreibenden ihre Fir «
mentafeln und AuSlagenausschriften so abfaffen , daß
sie rein tschechisch sind und dem Geiste der tschechi¬
schen Sprache entsprechen , stach dem sich Winkelbe¬
rater dieser Angelegenheit annehmen , die aus der
Situation ihren Nutzen ziehen wollen , müssen alle
Prager Geschäftsleute und Gewerbetreibenden dar¬
auf aufmerksam gemacht werden , daß sie in Angele¬
genheiten der Abfassung ter Aufschriften im Geiste
der Sprache am besten vom Lprachenrat beraten wer¬
den , der sich beim Kreis der Freunde der tschechischen
Sprache konstituiert hat und bedeutende tschechische
Sprachforscher umfaßt . Alle, die eS angeht , können
sich mit dem Ersuchen um Beratung an diese Insti¬
tution wenden . Der Svraäenrat ist in Prag - Smi «
chov, Xaverova 1848 sTel. 471 —49 ) . Anfragen be¬
antwortet der Geschäftsführer des Kreise - Prof . Dr .
Jiki Haller , Redakteur der Zeitschrift „ Na - e keä " .
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Aai dem Franz »« Ischen überseht von Irma Ripp ei

Von hier ab trennte sie vom Mont Blanc
nur noch der schmale , nach Süden sich neigende
Pfad über den Graben . Es waren steinerne
Kämme , die jene Grundfelsen krönten , welche
jetzt von Wogen umbrandet waren . Diesen Weg
schlugen sie ein .

Sie betraten den Grat von Aiguilles
Rouge - , deren hohes Zackenwerk ihnen den Hori¬
zont verstellte . Langsam gingen sie angeseilt
dahin und kletterten über holprige Platten . ES

ging bergauf . In nächster Nähe bot sich ihnen
schon der Gipfel ihrer aus verwittertem Gestein
bestehenden schwarzen Pyramide , als plötzlich ihr
Fuß stockte: Da , knapp vor ihnen klaffte im
Boden ein weiter Riß . . .

Jorris beugte , sich nieder und berechnete
kaltblütig :

„ Fünfundzwanzig bis siebenundzwanzig
Meter tief sehe ich einen Einstieg . Das muß wohl
der Weg sein . "

„ Der Weg ! " wiederholte Max , indem er
den fernen Felsrand betrachtete , der über einem

schauerlichen Abgrund hing .
„ Ich sehe eine Kalksteinschicht auf dem har¬

ten Felsen , das ist eine tiefe Falte ; die seht sich

bestimmt fort " , beharrte JorriS . auf seiner lan¬

gen Erfahrung gestützt . Einer nacki dem ander »

banden sie sich ans Seil , hinge » über dem Ab¬

grund und ließen sich auf den Felsrand hinav .

Dann ginge » sie am Rande des Abgrundes einen

schmalen, mit grünem Schiefer , gestreiften Pfad

entlang . Als die Sonne unterging , waren sie auf
dem Gipfel .

Ignaz , der als erster oben ankam , stieß eine »
Jodler aus ; er brach ab . Bor ihm breitete das
Mont - Blanc - Massiv in seiner ganzen Wucht sich
aus , erdrückte das überflutete Tal und reckte seine
hundert Spitzen und Kuppen gegen den Himmel .
Die gigantischen Mauern der großen Jorasses
stemmten sich dagegen und zahllose Gegenhänge
bildeten ihm eine unbezwingbare Stühe . Sein
rosig ümkränzieS Haupt herrschte majestätisch über
das Volk der Gipfel , die in Dämmerung versan¬
ken . Wie mächtige Ströme ergossen seine breiten
Gletscher in gewundener Bahn sich talwärts und
endeten im Meer . Ihre Blicke schweiften über die
Gletscher , verloren sich mit ihnen im Schosse der
Fluten , in welchen langsam treibende Eisberge
sich wiegten . Dort ruhte Chamonix in seinem
Wellengrabe , mit seinen Bauden , seinem neuen

Hotel , seiner Billenstadt und seinem Waldgürtel .
AuSgestreckt auf dem Fels schauten Jean

Lavorel und . Max in die unterhalb der steil ab¬

fallenden Wände gähnende Tiefe .
Sie sahen , daß die Abhänge sich nach innen

bogen, , daß sie sich höhlten , zu einer schmalen
Arena wurden , die mit ihren Wänden , einen

Eissee , den Weißen See umschloß . Noch tiefer
erblickten sie eine langgestreckte , in der Dunkelheit
verschwindende Terrasse .

Plötzlich entrang sich ihnen ein Schrei .
Leben . ihnen Geistererscheinungen vor ? Auf jener
Lebe » ihnen Geistererscheinungen vor ? Auf jener
Terrasse über den Fluten sahen sie leuchtende
Punkte sich entzünden , vier Reihen leuchtender
Punkte in regelmäßigen Abständen bezeichneten die

Fassade eines unsichtbaren Hauses . . . vier Reihen
Lichter, . die gebieterisch ihre Blicke in den Schoß
dieses chaotischen Grau in Grau lenkten und allein

zu herrschen , den Raum auszufüllen schienen , als

ob alles , was von der Welt übrig geblieben war ,

dorthin tangierte . Sprachlos sahen sie einander

an . Jorris faßte sich als erster .

„ Das war doch vorauszusehen " , brummte er
heiser .

Ein Hotel . . . Menschen . . . das unsagbare
Glück , Menschen zu finden . . . Hände zu drücke »

. . . wurde ihnen zuteil .
„ VorlvärtSl Hinunter ! " rief Lavorel .
Aber vor Aufregung zitterte er so heftig , daß

er seiner Glieder kaum mächtig war . Beim Ab¬
stieg , als sie den ungangbaren Pfad gegen eine
Lawinenfurche vertauschten und sich dabei an die
Wand klammem mußten , ermahnte ihn Jorris in
seiner rauhen Art mehr als einmal , seine Schritte
zu sichern ; schon zweimal wäre er beinahe abge¬
stürzt .

Endlich waren sie in der Arena .
Der Weiße See lag vor ihnen mit seiner

blassen Fläche , der die ersten Sterne einen matten
Schein verliehen . Sie gingen am Rande dieser
bellen Fläche dahin . Endlich konnte man das mit
seinen Lichtern die Nacht durchbrechende Rechteck
unterscheiden . Dahinter leuchteten andere Feuer
auf und staffelten sich längs des Plateaus auf .
Kein Geräusch drang zu ihnen . Dieses sonderbare
Dorf schien leer zu sein oder zu schlafen . Immer
tiefer stiegen sie herab und überquerten den Hang .
Sie kämen näher . Alle Lichter der Welt hatten
sich wohl hierher auf diese lange Fassade gerettet .
Diese dunkle , mit leuchtenden Flecken besäte Fläche
war ihnen wie ein Fanal .

Als sie endlich davor , standen , hätte Lavorel
nicht zu sagen vermocht , wie er dahin , gekommen
war , noch wie " lange dieser wunderbare , auf dieses
leuchtende Ziel gerichtete Abstieg gedauert hatte .

Letzt legten sie ihre Hände an den Maueran «
wmf der Fassade , sie berührten die Tür . Lean
bemächtigte sich der Klinke . Sie widerstand . Da
erinnerte er sich der einstigen . Sitten : man mußte
klopfen . . . fragen , ob der Eintritt gestattet sei.

Musikklänge ertönten über ihren Häüptern .
Verdutzt sahen sie einander an . Es wurde Klavier
oespielt . Und während sie so vor dieser verschlos¬
senen Tür standen, , faßte sie plötzlich ein Schreck ,

Sie besannen sich ihre - verwilderten Aussehens ,
ihrer Ziegenfellkittel , ihm nackten Arme und Knie ,
ihrer in Leder gehüllten und mit Riemen umwun¬
denen Füße , ihrer langen Haare , Hans und Jorris

tragen buschige Bärte . Um Ignaz ' Hals wallte

sein langes Kraushaar .

Da klopfte LorriS mit feinem Eispickel .

DaS Klavierspiel brach ab . Man hörte Türen

öffnen , gedämpfte Stimmen , dann wieder Zuschlä¬
gen von Türen . Schatten tauchten hinter den Fen¬
stern auf und verschwände ».

Ein Schlüssel wurde im Schloß. herumgedrelht ,
ein Riegel zurückgeschoben . Die Tür wurde zu
einem Spalt geöffnet . Eine barsche Stimme mit

unverkennbar amerikanischer Aussprache ließ sich
hören : „ Wenn Sie Zuflucht und Nahrung hier
suchen, so irren Sie sich; wir sind hier überkam »

plett und können Ihnen nichts geben . "
Verblüfft verharrten sie einen Moment

sprachlos . Dann hörte » sie ElvinbjorqS ruhige
Stimme antworten :

„ Wir verlangen nichts , wir besitzen Lebens¬
mittel genug . Wir kommen von weither über die

Gletscher und Pässe und sind auf der Suche nach
andern Ueberlebenden . "

.
Endlich wurde die Tür geöffnet . Eine vier¬

schrötige Gestalt stand aufrecht vor ihnen im Tür¬

rahmen , wie um den Zugang zu verwehren . Der
Dtann war in Gesellschastskleidung .

„ Wer seid ihr ? Woher kommt ihr ?" fragte
er mißtrauisch überrascht .

Ln der Beleuchtung der Halle sah man seine
massive, , korrekte Gestalt .

Plötzlich fand Max die längst vergessenen
Formeln wieder . Er nannte sich und seine Ge¬

fährten , erzählte in kurzen Worten ihre Ge¬

schichte und schloß folgendermaßen : „ Mein Schwa¬
ger Ignaz DeSpareS , Emil LorriS und Hans An -

thämoz aus Champöry . . . "

( Fortsetzung folgt . ).
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